
Rene: Der Mensch Un Seine Schuld Das Schuldverständnis der Psycho-
therapie seiner Bedeutung für Theologie un:! Seelsorge. Zürich-Einsiedeln-Köln
1976 Benziger Verlag. 2384 S brosch., 34,80.
Das Gespräch zwischen Tiefenpsychologie und Psychotherapie einerseits und eologie un!
astiora. anderseits gewinnt nach Jahrzehnten VO Mißverständnis und Mißtrauen zuneh-
mend en Im gemeinsamen nliegen der fur kranke Menschen refiffen S1e sich
insbesondere 1n der emaftl. VO  - chu. und Uun! Weil auf der einen e1lte nicht hinrei-
chend zwischen Uun: un!: Schuldgefü. unterschieden wurde und krankhafte DSY  1s'  e ano-
mMenNne mıt verantwortl:  em Wissen un verwechselt wurden, au{f der anderen e1te
nıicht selten voreilig der grundsätzlic| auf krankhalfte Erscheinungen bei Schuldgefü: e1-
annn wurde, ist „gerade 1n der Schuldfrage ähe un! ugleich Diskrepanz zwischen
Theologie un: Tiefenpsychologie besonders deutlich hervorgetreten“ (10) Es ist er das
nliegen des Verf., klären, W as Psychotherapie und Theologie QUS ihrer jeweiligen Sicht
unier chu. un:! UunNn! verstehen un! wIıe sıch ihre Aussagen zueinander verhalten: ob S1e
sich decken, ob S1e einander adıkal auss  ı1eben der sich gegenseılt1g ergänzen. enan-
delt emgemä. 1M Kap CHhu. un! Gewlssen 1n theologischer icht“” un 1n den übrigen
1er apiteln das chuldverständnis Sigmund Freuds Kap.), Alired Adlers (3 Kap.),

ungs (4. Kap.) und der anthropologischen Psychotherapie Kap.), jeweils „1IN der
Konf{frontation mıiıt der eologie“, Der Leser ern auf diese Weise nicht allein die Positio-
NenNn der Tel „Saulen“ der Tiefenpsychologie und der eutigen tiefenpsychologischen Rich-
tungen kennen, Trfährt, worin und w1ıe sich die Autoren 1n ihrer Be  reibun von chu.
un!: ihren Ursachen VO  - der theologischen Aussage ber die Un unterscheiden. Nder-
se1ts wird ihm deutlich gemacht, daß dann, Wenn heologen un! Tiefenpsychologen die
TeEeNzZen ihrer ompetenz achten, ugleich Der den Yanzen Menschen 1 Auge behalten,
das gegenseitige Voneinanderlernen und Miteinanderarbeiten weite Räume des gemeinsamen
Dienstes Menschen Offnet. üller

Buße, Bußsakrament, Bußpraxis, Hrsg, V,. Erich FEIFEL Reihe Theol Kontaktstu-
dium, München 1975 Don Bosco Verlag. 152 S kart., 18,80
„Buße als Rückansicht des konkreten aubens  Da konnten die Bemühungen der ıIn
diesem Band zusammengelaßten eiträge au{ einen gemeiınsamen Nenner gebracht werden.
Sie wollen ın der eutigen theologischen uUun: praktischen Verunsicherung auf dem Gebiet
der Bußpastoral are un! theologisch verantwortbare Orilentierungslinien herausarbeiten.
el sind die Verlasser esire den beiden grundlegenden Maßstäben der Bußtheologie
und ußpraxis 1n gleicher Weise gerecht ZLU werden: einmal dem christlichen Glaubensgut,
WIe als Offenbarung 1mM Zeugnis der irche VOI-*- UunN! ufgegeben ıst un! 1n seiliner rund-
dUSSaYyC den Menschen als einen VO.  - Gottes Erbarmen Angesprochenen darstellt, der der
beständigen Antwort der Umkehr bedarfi; ZU. andern wollen die Erörterungen dem eutigen
Menschen gerecht werden, der 1n einer gewandelten Welt auch einen anderen Zugang AbUn
biblischen Bußforderung braucht Die Inhaltsangabe aßt schon das breite pektrum der hier
behandelten aQuUS Exegese, Ogmatik, Theologiegeschichte un! eutigen anthropologischen
Erfordernissen erwachsenden ematı erkennen: Seelsorge 1 Widerstrei Buße un!
Bußsakrament (Feifel); ünde, Umkehr und Vergebung der un QUS Dbıblischer Uun! dogmen-
geschichtlich Sicht (Finkenzeller); Bußerziehung 1ın der Gemeinde (Feifel) ; Einzelbeichte,
Generalabsolution und Bußgottesdienst QUS dogmatischer Sicht (Finkenzeller) ; Nnfiragen
die heutige Bußpraxis dQuUs der Sıicht des Beichtenden (Baumgartner); Die therapeutische DI1-
ension der Buße TIhesen und Postulate (Schilling); rundzüge einer Bußpastoral (Feifel).
eder, der eiINeTr erneuerten Bußpraxis interessiert ist 1es sollte ohl jeder Leser
dieser Zeitschri{it sein wird aus den fundierten und UuUuSgygeWOodgEeNeEN Darlegungen dieses
Kontaktstudiums des Fachbereiches Katholische Theologie der Universitaät Uunchen aus dem
Winter-Semester 1974/75 reichen Gewinn schöpfen. H.-J üller

Bernhard: Handeln aAUSs dem Glauben., Moraltheologie konkret. Theolo-
gisches Seminar. Freiburg 1976 Verlag Herder. 176 5 kart.-lam., 19,80
In den etzten Jahren sind nicht wenige uüucher ber moraltheologische TIThemen erschienen.
e1s ehandeln sS1e Grundsatziragen eiwa nach dem Besonderen der christlichen oral),
der sS1e versuchen 1ne zeitgemäße esamtkonzeption der Darstellung unNn! Begründung
christlichen andelns, der sS1e erörtern aktiuelle S1' TODIeme (ZzB Abtreibung,
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uthanasie Nach Ansicht des Autors des vorliegenden uches kommen el einige
wWI1CH  ige IThemen der „Speziellen oTal“ KUTZ,: insolern S1e deutlicher un! akzentulerter
das Handeln des T1sten AaUuUSs der 1n T1SLIUS wurzelnden Existenz des I1stien be-
gründen hatten „Handeln AaUS dem Glaub  D weist dem Glauben mehr als die Erschlie-
Bung e1nes besonderen Sinnhorizonities, mehr uch als die ETOIINUNG otive Hs ist eın
Handeln AQUS dem eigentlı  en TUN! der radikalen Menschen- und Weltliebe Gottes Die
oraltheologıe darf er niıemals den FEindruck erwecken, als ginge 1n ihr 1n erTsieTr
Linie die Geltendmachung VO  - besonders qualifizierten sittlichen Imperativen. S51e muß
eutlic| machen, „daß 1 christlichen Daseın dem Indikativ gegenüber jedem 1U mÖgli:  en
Imperatıv die eindeutige Priorität zuzuerkennen Ist. Bevor den Menschen die ufforderung
ergeht: ‚Du sollst lieben , ist ihm die befreiende Zusage gegeben ‚Du bist bereits Ye-
Nebt- Das Heilsein des Menschen O1g demnach nıCH QUS der sittlichen Anstrengung,
ereignet sich unabhängig VOILl hr, WEe1n uch nıcH hne ezug ihr (27) Dies edeute 1ne
einschneidende elativierung der eutie mehr als früher geiorderten sittliıchen Autonomie des
Menschen. ESs edeute' anderseıts keinerlel Geringschatzung der Begründung sittlichen Han-
elns aus vernunitgemäßer Sacheinsicht un! der Bedeutung der Humanwissenschalften fur die
sittliche Normfindung. Dıe Integrierung humanwissenschaftlicher Erkenntnisse ist der OrTal-
theologie unabdingbar uigegeben ach einer kurzen grundlegenden Einführung eToOrtert St.
VO  D selinem skizzierten Ansatzpunkt aQuSs 1n den beiden Teilen se1nes Buches onkreie
TODleme eutiger Verantwortu: des T1sStien gegenüber seinem Mitmenschen und EN-
ber seinem eigenen Personseıin. E1n Jesenswertes, {ur Studium un! persönliche Lebens-

H.- üllerorientierung geeignetes uC|

KLEINER, Rafael: Basisgemeinden ın der Kirche. Was G1E arbeiten wWI1e 661e WIFr-
ken Graz—Wien—Köln 1976 Verlag Styria. 278 sl kart., 29,80
Zunehmend werden Sponta:  pen der Basisgruppen, die sich ler und dort auch als

Basisgemeinden verstehen, 1n der Weltkirche ZU ema Nachdem sich die Bichofssynode
VO  - 1974 m1t dem Phänomen befaßt hat und dieses 1n „Evangelıll nuntiandi“ TWähnun!
gefunden hat, der NT des uches damals einen Artikel Der die entsprechenden Ver-

andlungen der Bischofssynode vorgelegt (die Bischofssynode ZU. ema „Basisgruppen”,
In 123 Daneben gibt außer ein1gen Aui{isatzen 1n Concılıum Y

(1973), bes VO Greeley un W Vove Remy 1 deutschen prachraum Gedrucktes VOo_I

em „unterhalb” der Ebenen VO. „wissenschaftlicher” Zeitschriit und Buch Meftz und
Schlick en demgegenüber ber die petits grouUDeS ans "eglise” bereits VOI Jahren ine
ausführliche Bibliographie vorgelegt In dieser Siıituation hat Kleiner seine Untersuchung
durchgeführt; S1e wurde CD em 1n talıen angestellt, Primärerfahrungen, persönliche KOon-

a  e, engagıerties itgehen miı1t der Entwicklung der einzelnen Gruppen die Voraus-
Seizungen, ie gegeben So ann NT: sein Buch als ruch e1iNes Jangen eges VOILl-

egen. ET TuL 1n sechs apiteln: „Das Phanomen ‚Spontangruppe 17—69); „Informelle
Gruppen und Basisgemeinden in den Di1ıozesen alıens  n 71—118); KT Gruppen und
Basisgemeinden ın Rom  L (119—168) ; „Auswertung der 1n Rom erhobenen aten  L (169—19
„Theologische Analyvse der Fak: (199— 23 „Pastorale Imperatıve Iur die 1!
Praxiıs” (  7—247). Das Buch g1ıbt 1ne oit geradezu spannende Beschreibung des Entste-
hens und des W eerdeganges einzelner „Basisgemeinden ; daß 1mM deutschen Sprachraum
neben der „Integrilerten Gemeinde“ un! vielen anderen auch ursillo, Focolarını aufgezählt
werden, nimmt nıCH Wunder, ingegen fehlen die (weithin nicht systematisch bekannten*?)
Familienkreise. Hıeran wird deutliıch, daß deutlicher geiragt werden müßte, Was 1ne Basıs-

gruppe und ıne Basisgemeinde ist. Hier wäre 1mMm theologischen Jeıl, 1M NSCHIUL. das
Gutachten VO  - Congar Iur den französischen Episkopat, och weiıter iragen, welche Tı1ıte-
terien Iür „Gemeinde“ braucht und wıe diese jeweils ın den einzelnen Basisgruppen verwirk-
1CH sind., So WIT.: der theologische 'Teil gelegentl!: eLiwas SUMMaTiSCH, da dort Gedankengänge
aufgegriffen werden, die durchaus zutreffend sind, ber nap anskizziert SiNnd. egen-
ber diesem Vorbehalt scheıint M1r der Standpunkt wicht1ig un bemerkenswert, den der V{.
einnımmt, W as das Verhältnıiıs VOIl S5Spontangruppen eic und Troßkirche  n eirı Wie VOon

einem wirklichen Theologen nıc anders erwarten, Verlıc! nıCH irgendeine on{ilıkt-
ypothese (wie leimer 1n ! Lell/F. Menne, Religıöse Gruppen, Düsseldorf 1976,
111 ET sieht iın diesen Gruppen ıne Iur alle verheißungsvolle Chance; zelgt, w1ıe sehr
viele Gruppen als „affirmatıve Reformgruppen“” begonnen en Daß sehr viele Gruppen
entweder 1n 1Ne pProgressive der regressive Randzone gedräng wurden, ist 1ne bittere
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